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unſaebliche drey Theile nicht aſſeriret, noch die ercumſtantias temporum verſonarnm
w vvrſetzlich eonfundiret haben, anerwogen, daß, als Graf Carl zu Gleichen, in
Annö 1c91. den Tannroder Wald, und einige andere Stucke, nebſt. den hohen

mnijgant ausgerottet, auch, ob es Chur Mahnhiſch, oder Sachßiſch Lehn, vormahls
geweſen, ſo eigentlich noch nicht ausgemacht iſt. Und weil ſolches an den Blan
ckenhayniſchen Geholtzen gelegen war, ſo handelte das Hoch Lurſtliche Hauß

at£

pÚÊnn hooylt hugren von n rorerf viſoj vGraf Georae Rudolphen zu Rembda, auch auf den Stuckaeu Holn das Remb
baiſche Gehau genannt, die hohen Jagden, gegen einige andere nicht viel importi-

rende
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rende Wildpahnen, Tauſchweiße an ſich. Jmmittelſt ſtarb kurb daraufk Graf Ge
orge Rudolph, und Graf Carl ſuecedirte; Es waren aber die ſammtlichen Graf
lichen Guther, mit einer dergeſtaltigen Schulden-Laſt, beſchwehret, daß ſchon zuvor
die Herrſchafften, Blanckenhayn und Cranichfeld, ſequeſtriret, und nachgehends drey
Theile davon an die Schuldner wiederkaufflich uberlaſſen werden muſſen Es
behielte alſo Graf Carl, nebſt ſeinen Sohn, Graf Wallraben, nichts mehr, als
den vierdten Theil, ſolchen aber auch ziemlichermaſſen beſchuldet, an ſolchrn Herr
ſchafften, nebſt einen Leib-zinß von 2oo. Fl. ad dies vitæ, aus der Furſtlichen Cam
mer zu Weimar jahrlich zu heben, ubrig, biß nurermeldeter Graf Wallrab mit
ſeiner Gemahlin Geldern, dieſen beſchuldeten vierdten Theil von Blanckenhayn, und
Cranichfeldt wieder loſete, und, nebſt denen Sachſiſchen Lehnen zu Rembda, bey
ſeinen Leben kummerlich conſervirtez Hingegen verblieben die ubrigen dren Theile,
an gedachten Blanckenhayn, bey denen von Mandelslone, als Wiederlkaufß
lichen Jnhabern derſelben, und die hohen Jagden, auf den Blanckenhahyniſchen und
Cranichfeldtiſchen Geholtzen, bey den ochgurſtlichen Hauße SachſenWei
mar und hat daran ermeldeter Graf Wallrab nichts zu prætendiren, noch die ho
hen Jagden anderswo, als in den Sachſiſchen, zu Rembda gehorigen, und den we
nigen an Graf George Rudolphen vertauſchten, obenmaßig in Sacnſiſchen gelege
nen, Stücken, (welche aber weder einen Theil von den Blanckenhayniſchen und
Crauichfeldtiſchen Jagden, noch die tertiam derſelben conſtituirten, oder per natu-
ram conſtituiren konnten,) zu exereiren gehabt. Als nun darauf Graf Wallrab
mit Todt, und, mit ihm, die Blancken hayniſche und Cranichfeldtiſche Linie.
auch faſt zu gleicher Zeit die Tonnaiſche Gro fliche Gleichiſche Linie abgienge. mit
hin der ganne Graflich Gleichiſche Stamm erloiche, ſo grine das Hochgurſtliche
qhHauß Sachſen zu ſe nen verledigten LennStucken, und nahme zugleich dir hohen
Jagden, aur denen vormabls, ſtatt des Rembdaiſchen Gehaues, vertauſchten Ge
völtzen, wieber zu ſich. Weil aber Graf Waulrabens einiae hinterlaſſene Tochter,
des nachmahligen Grafens zu Merſeberg Mutter, die Chur-Mayntziſche Lehn
Stucke, ſo Graf Wallrab an Blanckenhayniſchen Guthern pro quarta, jeboch ob
ne die hohen Jagden, als die auf den ſammtlichen Mayntziſchen Lehen ſchon zuvor
veralieniret waren, an ſich geloſt, in Beſitz nahm, nnd mut den ſammtlichen Chur
Manyntziſchen Lehen inveſtiret wurde, ſo machte Sie, oder vielmehr ihr Gohn,
der Graf von Merſeberg, an das Hochgürſtl. Hauß Sachſen wegen der hohen
Jaaden, auf den ertauſcht geweſenen Holtzern, prætenſion, und verlangte zum we
nigſten, die Graf Carln, bey dem Verkauff der honen Jagden, verſprochene jahrliche
vier Stucke Wild; Dahero denn demſelben anfanglich, dir ehemahls vertauſchten
Wildpahnen, auf den Tucheliſchen Geholten, den. Auckerober Gemeinde und den
Spahl, in Anno 1639. jedoch obne leputat wieder eingeraumet, und als ſich dißfalls
neue diſeultaten, wegen der Univerlitat tena und ſonſt, ereigneten, ein abermah

ger gleichfalls nicht zuſtan de kam, wndern ſich wieder zerſchluge, bloß auf ein interim
liger Vergleich in Anno 1650. auf gewine Geholtze zugeſtanden, jedoch, weil ſelbi

in Anno 1657. aber nicht langer, als auf 2. biß 3. Jahr, nebſt einer jahrlichen
WildpretsLiefferung, limitiret wurde. Jnzwiſchen trug nchs zu, daß Churtmnaynij

dem Grafen zu Merſeberg die Lehen, die ſeine Mutter, als eine Gleichiſche Toch
ter, gehabt, ex ratione, wtil die rehnBrieffe bloß auf die Gleichiſche Lochter, und
weiter nicht, lauteten, nicht wieder bekennen wolte, es kam auch hernach der Graf
von Hatzfeld, den ChurMayntz hinwieder mit ſeinen LehnStucken inveſtiret.
und jagte den Grafen von Merſeburg, occaſione der Erffurtiſchen tronblen, aus
den ſammtlichen Gleichiſchen Guthern, ietzte auch dabey zum fundament, daß er
meldter Graf zu Merſeberg, weder an Blanckenhayn noch Cranichfeldt, nicht daz
aeringſte berechtiget ware, und pratendirte daherv, bey den reipziger Tractaten, eben
barum, weil Chur maynn in den, zwiſchen den Hoch gurſtlichen Haufe Sach
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ſen und Graf Carln, geſchloßenen Kauff, als LehnHerr, noch nicht verwiuiget,
nicht ein zwey oder drey Antheile alsſdie vhne dem in rerum natura nicht waren, ſon
dern uberhaupt die hohen Jagden in den Blanckenhayniſchen und Cranichfeldt
iſchen Geholtzen. Es wurde auch darauf dieſer hohe Jagdpunct, unter Chur
Sachuſcher Vermittelung, dahin verglichen, daß wlche, biß auf anderweiten gut
lichen Vergleich, bey dem chochgurſtlichem Hauße Sachſen verbleiben, der Graf
von Hatzfeldt hingegen nichts weiter, als die jahrlichen vier Hirſche, bekommen ſolte.
Wobey es denn von Anno 1665. her, nunmehro in die go. Jahr, ſein Bewenden ge
habt, und niemahlen an die beſondern drey Theile der hohen Jagden gedacht, ge
ſchweiae den dißfalls was prætendiret worden, als biß, ohngefehr vor einer Jahres
Friſt, die neuerlichen Poltulata hervorgebrochen. Gleichwie aber ſolchenfalls dieſelbe
eines theils langſt vræſeribiret, und im ubrigen dergeſtalt beſchaffen ſind, daß ſie die,
zwiſchen Chur/mMayntz und den Hoch Furſtlichen Hauße Sachſen Erneſti
niſcher Linie, unter ChurSachſiſcher Verm ttelung, errichtete Pacta publica tiicht
undeutlich convelliren: Alſo verrathen ſie auch ihren Unbeſtand von ſelbſt, und iſt,
was den waenannten erſten Autheil derſelben be rifft, eine offenbahre Un wahrheit
umnd hochſtſtraffbare Calumnie, wenn im gegentheiligen scripto vorgegeben werden

will, als ob die, Graf Carln verſprochene, 25ooo. Fl. KauffGeld, an die Grafen
von Gleichen nicht bezahlet worden. Denn ob man unch ſchon, mit einer falſchlich
einaebildeten Præſumtion, die aus dem Kauff Brieffe gezogen werden will, zu be
helffen gedencket, ſo gilt doch bekanntermaſſen eine dergleichen ſelbſt gemachte Ein

vilduna, contra veritatem, nichts, und kan auf Bedurffen aus den FJurſtlichWei
mariſchen, vor langer als roo. Jahren abgelegten, CammerRechnungen in conti
nenti documentiret werden, daß ſolche 25ooo. Fl. gleich nach geſchloſſenen Contract,
und bereits Anno 1592. wurcklich bezahlet worden. Dahero denn alles, was de,
Aalſa cesſionis cauſa angebracht, von ſelbſt wegfallt, und die hierunter geſchehe—
ne lmputation zur Rechtlichen Vindication ausgeſetzt wird, und zwar um ſo mehr, weil
der Concipient ſo vermeſſen mit der Exceotione doli mali generalis, (welche diſtinctio
doli, inter generalem ſpeeialem, zwar auſſer dem, wenn ſie genauer unterſuchet und
evolviret werden ſolte, wenig hinter ſich haben wird, und um ſo verwegener ſchei
net, je of enbahrer dadurch das gantze Chur und Fürſtliche Hauß Sachſen in
genere gle chſam eines doli, beſchuldiget werden will,) angeſtochen kommt, da doch,
nach ſeinen eigenen principiis, und nach Jnhalt des abgeredeten Kauff-Brieffes,
wentn gleich die verpaeileirte Summe, hor erlangten: ChurMahutziſchen Conſens, nicht
bezahlet worden ware, biß dahin dem Hoch gurſtlichem Hauße Sachſen keun
dolus beygemeſſen werden konnte, von daran aver, weil von ven Graten von  Hatz
feldt, vor und bey den Leipziger Tractaten, an ſolche 2ooo. Fl. Kauff-Geld, (dazu
ſie ſich auch nicht einmahl legitimiren, noch daran, ob tum temporis impugnatum Con-
tractum, mit raiſon gedencken konnen,) nichts erwehnet, noch deswegen, biß auf die
neuerlich erſonnene Prætenlion, was geſucht worden, die nicht geſchehene petitio, und
die eventuale Ungewißheit, an wem allenfalls, ob litem inter Harfeldicos Mersber-
eicos continuatam, die Zahlung, wenn man die noch ſchuldig geweſen ware, zu lei
ſten, omnem præſümptionem doli excludiret, hauptſachlich aber vit exceptio pacti ſe-

euti entgegen ſtehet, er auch, der Concipient, eht er ſo præcipitanter, mit ſo ehren
ruhrigen Calumnien und lnjurien, contraomnem veritatem, loßgedruckt, bedencken ſol
len, daß er zu ſeiner Zeit zu gebuhrender Straffe gezogen werden konne. Was
den andern ſoaenannten Antheil anbelanget, ſo iſt noch nicht ausgemacht, daß das
Rembdaiſche Gehaue, als worauf die hohen Jaaden von ſeiten des damahliaen
Graf Georg RRudolphens vonGleichen alleine beſtanben, und welches tune temporis das

emniae objectum der permutation, Chur-Mayntzuch Lehen geweſen; Es iſt auch
ſolchte darum nicht vrobabel, weil der ChurManutziiche Conſens, in Contractu de-

du ch dAnno iĩ da, nicht bedungen worden, welches doch in en de Anno 1591. gar ſigaifi
catniter
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eanter geſchehen, und hier nicht minder, der Rechtlichen Vermuthung nach geſche
ben ſeyn wurde, wenn die angegebene Qualitat richtig atweſen 3 Man hat ferner,
das ſolches Gehau ein Antheil oder bertinenr von der Blanckenbhayniſchen Waldung

gezogene Vergleiche, de Anno 1650. und 16c7. deren erſterer, ex ipſa Pacileentium
contesſione, nicht zu Stande kommen, der anurær aber, forunnum literam, Nur tempo
rarius, und auf ein, vder pochſtens zwen urn r—e, gemeſen, gantz

III

C

ν

Datr aber auf den letern de Anno 1657. keine ildprets Liefferung uner vie da
impertinenter allegiret,  ur darinnen nnr winen isrt. an einen vacht ardacht.

lvn  vag e, er, ergeen er, v— vrr vwaasr, vaeileirek geweſen, nicht zuverwundern, und in
khelt und inneiöle impatatian daß Nan bald die

venicht in Biancenddyn auſgebalien, nichtiinwahl die/ auf den keiprigir Keceli an
gebothene, WildpretsLirnerung angenommrn, ſondern dirielbe deraeſtalt aufwach
en laſſen, daß man hernach, weun ven Grafenr dann und maunn vie otrritGe

e Suoime..
vb und wie die Graren von Haheldt die ſantuitliche Merievetunche Jura und
vancken in Kopn gebracht woroen, niche olun Beichmehrde. dit t doertnentiret,

Aa. .Amit Gelde bezahlen mieffen. Nictht minder ar vrn aats nch

de, die ſie an Vlunckruböbu uun Crauictielt amnrblich arhabt haben jollen Fnn



gekaufft, wohl aber, ex Actis jadicialibus und ſonſt, zur gnuge zu erharten, daß die
Grafen von Hatzfeldt denen von Merſeberg, niemahln einige Jura, in Blanckenhap
niſchen und Cranichfeldtiſchen Guthern, zugeſtanden, ſondern manibus pedibusque
darwieder geſtritten, dieſelbe de facto daraus gejagt und ſpolüret; Weshalber ſie her
nach, als die von Merſeberg, tanquam ſpoliati, von der ChurSachſiſchen Sequeſtra-
tion wieder immittiret worden, ſich ob iſtud ſpolium mit ihnen vergleichen muſſen,
wobey ſie, wie man zwar diſſeits ſo eigentlich nicht weiß, wohl eine cesſionem Jurium
ſimulatam angehengt haben konnen, jedoch dadurch dasjenige, was die Grafen von
Merſeberg, den Hatzfeldtiſchen eigenen alſſertis nach, mit recht niemahln gehabt, de
jure vor ſich nicht erlangen konnen, weil ſie, Hazfeldici, ex Actis in continenti zu uber
führen ſind, daß ſie jederzeit ein anders judicialiter ſouteniret, und dahero, contra con-
fesſionem toties judicialiter factam, nicht erſt nun ex poſt, mit andern unerfindlichen
Principiis hervor treten konnen, zumahln da ſie, wie obgedacht, von ſolanger Zeit an,
als die angebliche Cesſion aeſchehen ſeyn mag, biß kurtz verwichen, nicht einmahl mine
gemacht, daran zu gedencken, ſondern, uber die jahrlichen vier Stucke Deputat- Wild,
ſo in Leipziger Vergleich verrecesſiret geweſen, nichts prætendiret. Daß aber auch
ein mehrers, weü ſie es gleich hatten thun wollen, mit beſ ande nicht geſucht werden kon
nen, und die gantze JagdSache, durch obbeſägten Leipziger Receſs, in andern Standt
gerathen, wenn alle die hohen Jaaden, ſonderlich ratione poſſesſionis, erblich uberlaſſen
worden, iſt ex dicto Receſſu, und den dabey gehaltenen brotocollis, worinnen an
nichts weiter, als uberhaupt an die hohen Jagoen, in kein Wege aber an drey beſon
dere Theile, gedacht, in continenti erſichtlich, und dahero das aſlertum, daß die hohen
Jagden in genere erblich uberlaſſen worden, nicht unrecht, weil der Kauff-Contract de
Anno 1591. erblich geſchloſſen, und darinne kein Antheil, ſondern in genere, die hohen
Jagden in Blanckenhayniſchen und Cranichfeldtiſchen, verhandelt, von Chur-Mayntz
gleichmaßig darein conſentiret, das Kauff Pretium davor vor langer, als roo. Jahren,
bezahlet, und die verſprochene Deputat- Hirſche die gantze Zeit her, ſo oft ſie Gegentheil
verlanget, biß auf wenige Stucke von 2. oder z. Jahren, die niemandgefodert, verabfol
get und geliefert worden. Und ob gleich Sachſen-Weimar geſtanden haben mochte, daß

Graf Wallrabs Gemahlin den Georg Rudolphiſ. Antheil, an Gleichiſchen Guthern, an
ſich geloſt, und dargegen die Grafl. Gleichiſche Creditores in tantum bezahlet; So iſt doch
von den Guthern auf die Jaaden, als die unter dem GutherAntheil, weil ſie zuvor
her von Graf Carln verkaufft geweſen, nicht zuverſtehen, in keine wege zu artzumen-
tiren, und tolglich ſothane, bloß ratione der Guther geſchehene, vermeintliche Conferſion
unſchadlich, bevorab da, wie mehrerwehnt, die Grafen von Hatzfeldt ſelbſt vormahls

hefftig geſtritten, und omni niſu zubehaupten geſucht, daß auch vieſer, von der Grafin
eingeloſete, Theil auf dero Tochter und Eydam, den Grafen von Merſeberg, durch
Erb-Recht nicht verfallen; Geſtalt denn auch dieſen Guther-Antheil Haz-
feldici, von ſelbſt oceupiret SGachſenWeimar hingegen die Sachſiſche Le
hen eum annexis, omni jure, als heimgefallen, an ſich nehmen konnen. Und weil
in ubrigen nun entis nullæ ſunt affectiones; die Grafen von Hatzfeldt auch, weder bey
den Leipzigerloch Erffurthiſchen Tractaten, die Grafen von Merſeberg, als Partheyen
zulaſſen wollen, ſondern, wieder derv angegebene Jura und Prætenſiones, toties quoties

proteltiret, ſo iſt zwar in ſoweit nicht ohne, vaß, in mehrbeſagten Keeelren, wegen des
Graflich Merſebergiſchen Antheils von hohen Jagden nichts vorkommen, es folgt
aber darum noch lange nicht, daß deswegen rin beſonderer Sraflich Merſeburaiſcher
Antheil ſtabiliret worden, und intuitu der Grafen von Hahfeldt, als die die ſammt
liche hohe Jagden, bey ermeldeten Tractaten, alleine vrætentcliret, und den nunmehr
eritausgebruteten, damahln aber gantz unbekannten ſvgenannten Merſebergiſchen,
Theil vor ihr Eigenthum gehalten, die Sache nicht in den Standt gekommen
ſeyn konne, daß Sie, uber die, in ſolchen Kecelien, verpaciſeirte Deputat-
Stucke nichts weiter zu prætendiren vermogend ſeynd. Denn die herren Herzoge

von



vonsSachſen ſind damahls wenigſtens, vel ex ipſa eonfesſione partis adverſæ, poſſeſſores
naturales der ſmmtlichen hohen Jagden quæſtionis geweſen, die Grafen von Hatzfeldt
aber haben ſich, pro poſſeſſoribus civilibus, geriren wollen, und iſt darauf der Transact ge

ſchloſſen worden, daß jene in poſſeslione verbleiben, dieſe aber, mit den vier Stucken
Deputat. Wild, uberhaupt ſich begnugen laſſen ſolten, ſo lange nicht ein anders durch
gutliche Handlung ausgemacht worden. Weil nun res transacta allerdings bundig
und krafftig ſeyn, und ob id die gegenſeitige, jetzo aufgeworffene, Prætenlion not ywendig

invalidren muß; So iſt ſchier mit Handen zu greiffen, mit was vor lngrund
dieſe, per transactionem in ſo weit abgethane, brætenſa wieder aufgewarmet werden.
Es folgt weiter gar nicht, daß die mit paciſeirte gutliche Handlung nicht nutze, noch
nöthig geweſen, wenn dem Jutſtlichen hauße Weimar die qualſtionirte hohe
Jagden erblich überlaſſen worden: Denn es kan auf gewiſſe maaſſe die poſſesſio
erblich uberlaſſen werden, und auch ein Eigenthums-Herr uber ſein Eigenthum, nach
Gutbefinden, gutliche Handlung pflegen, er iſt aber darum nicht ſchuldig, ſogleich
ſein Dominium, oder andere wohl erworbene Jura, zu verſchleudern, ſondern, wenn
die Guthe nicht ſo beſchaffen iſt, daß er damit zufrieden ſeyn kan, ſo bleibet er bey
den Semigen vor wie nach, und hat deswegen dennoch die Guthe tractiret und ſtipu-
liret werden konnen. Daß aber ſolche gutliche Handlung von Anno 1660. 1665.

1669. biß hieher, alles querulirens und bittens ungeachtet, biß dato nicht zu ſtan
de zu bringen geweſen, iſt theils, immaſſen es anbracht, eine gratis lingirte Einrede,
theils liegt die Schuld, nicht an dem Hochgurſtlichem chauße SachſenWeimar
ſondern, an Gegentheiln ſelbſt, welcher keine ſolche Vorſchlage zur Guthe ins Mit
tel gebracht, darauf man ſich Sachſiſcher Seits einlaſſen konnen. Es iſt noch fer
ner ein purer Ungrund, daß in Anno 1660. uber die hohen Jagden Guthe ange—
bothen worden, oder, daß ſolches, ſo etwa dergleichen was vorgegangen, von der
bey den Leipziger und Ernurthiſchen Recelsen reſervirten autlichen Handlung (wie
jetzo vorgegeben, und dadurch die Sache, ais ob man Sachſiſcher Seits die, in er
meldten Receſsen mentionirte, Guthe ſo vielfaltig abgeſchlagen, odiös gemacht wer
den will) zuverſtehen ſey, weil ſolche Recelſe erſt in anno 1665. errichtet, und aiſo
die daſelſt ſtipalirte Handlung, auf die vormahls, wiewohl zur zeit noch uneinge
raumte Olfferten, ver naturam nicht zu referiren ſeyn kan. Zwar errinnert man ſich
wohl, daß ungefehr, um die angegebene erſtere Zeit, die Grafen von Hatzfeldt dem

Hauße Sachjien ſehr gute Worte gegeben, und ſo gar einenſchrifftlichen und beſie
gelten Revers, darinne ſie ſich vor Sauchſiſche Landſaſſen und Unterthanen
ratione der Blanckenhayniſchen uud Cranichfeldtiſchen Guther erkennet, aus
geſtellet, ſie haben aber hernach ihren Verwrechen onur ſtracks zu wieder ſich gantz
andere Gedancken einfallen laſſen, und daburch vdaſ in Anno 1665. bey
den damahligen Leipziger Tractaten/va air abermuen air Saſtten ſo hoch geſpannat,
daß keine gutliche Hanolung zu ſtande Jeh poſſesſio vel quau des Ju-

ibrris Territoriali, wieder. en Willen, den g  aem hauße Sachſen wegen der
offenbahren notorietat, per Pacta publies zügentand und das Exereitium ejusdem Chur
Sachſen per Sequeſtrationem ubertragen werden muſſen. Was aber in Anna.
1669. vor Olferten geſcheben ſeyn ſollen, kan man ·o eigentlich nicht gleich begreif
fen, wohl aber iſt an dem, daß ſelbige abermahl wjr vorhin, und ſo bewandt gewe
ſen, daß darauf keine Handlung vpraenommen nierden konnen, zumahln da Sie.
Comites, damahln noch mit den Grafen zu Merurng zuthun, und ihr begangenesa  4αν

vpolium zuverantworten gehabt, dahera man uch durſtlicher Seits mit ihnen ucher.
nicht einlaſſen können. weſtalt denn auch, wag von der Klage zu Drenden und
der re judicata, die in Anno 1683. eraangen ſehn ſou, angebracht wird. nicht minder
ungegrundet und hieher gar nicht gehorig iſt, indem alles, was damghls vorgegan
aen, die Grafen von Merſeberg lediglich concerniret, walche, hiß um ielbige geit, wieder

J r die Grafen von Hatfeldtax ſpo io axiret guch, als ie oontra Hatzfeldt wie er immiiui.

ret
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ret worden, aus einen unrichtigen præſuppoſito, und ex cauſa falla, als wenn der mit
ihnen in Anno 1657. aufgerichtete temporal Receſs in perpetuum, wieder die offenbare
notorietat, geſchloſſen worden, zwar Se. Churfl. Durchl. zu Sachſen angegangen,
und etwa ein ChurFurſtl. Schreiben nach Weimar extrahiret haben konnen, deswe
gen aber in keine Wege erhalten, daß ſie, wie in die Hatzfeldtiſche Guther, alſo auch in
die hohe Jagden ihres vermeinten Antheils, wieder immittiret worden waren. Ge
ietzt auch, jedoch in præjudicium veritatis durchaus nicht eingeſtanden, es ware denſel
ben, auf das ChurFurſtl. Zuſchreiben, wieder etwas an Wildpret gelieffert worden, ſo
würde doch hierunter dem Gegentheil, das von ihm ſelbſt zuvor nicht gar zuwohl à pro-
pos allegirtt brocardicum, quod res inter alios acta alteri non proſit, mit beſſernGrund ent
gegen zurttzen ſeyn, indem ne, die Grafen von Hatzfeldt, vor und nach aufgehobener Mer
iebergiſchen immislion, denLeipziger kecel, nach wie vor, wieder ſich gelten laſſen mußen,

weil ne darinne. tanquam prætenii poſſeſſores civiles, eum poſſeſſoribus naturalibus, imo
veris Dominis, uüber die ſametl. hohe Jagden und nicht uber dieſen oder jenen vermein
ten Antheil, einmahlr chtig tranligiret, und nach den Jnhalt deſſelben transacts, nichts
weiter peætendiren roſien, als jahrl. 4. Stuck Deputat- Wild, biß ſie auſſerſtenfalls, durch
gutliche Handlung, ein mehrers erlanget. Nachdem aber di eGuthe kein bonum compul-
ſibile, ſondern perſualſibile iſt, und Comites biß dato noch nicht gewieſen, daß ſie annehml.
Vorſchlage dazu gethan, imaſſen ſie die gautze Zeit her, und nunmehro uber etl. ao. zahr,
ſtille geſchwiegen, und Gott gedanckt, wenn ſie ihre 4. Stuck heputat Wildpret jdhrlich
bekommen, auch noch langer geſchwiegen haben und zu frieden geweſen ſeyn wurden,
wenn nicht friedhaßige Ratpichlage ſie, au ihren eigenen Nachtheil, auf andere Wege
verleitet; So iſt ja die groſte abſurditat, wenn ſie die Guthe, oder vielmehr ſub hu-
jus prætexntu ein mehrers, aus ſie noch zur zeit per Pacta zu ſuchen befugt ſind,
durch dergleichen, aus allen Winckeln zuſammen geſuchtes und nirgend den Stich
haltendes, Vorbringen erzwingen, und der Welt dadurch einen blauen Dunſt vor die
Augen machen wollen. Man laſt dahero jedermanniglich unpartheyiſch jucieiren, ob
nicht die Grafen von Hatzfeldt darinne, tam ratione præteriti, quàm futuri, geſtalten
Dingen nach gann unbegrundet ſeyn, wenn ſie uber das, was im Leipziger Keceſs ent
halten, was zu ſuchen ſich unternehmen?Und wenn etwa jemand fraar: Was denn in
ſolchen Leipziger KReceſs in hoc paſſu enthalten? Sowird darauf mit WabrheitsGrun
de geantwortet: Einmahl, die Uberlaßung derer ſammtl. hohen Jagden in Blan
ckenhayniſchen und Cranichteldtiſchen Geholtzen, an das HochAůür qhhauß Sach
ſenWeimar und vors andere, ein Ahrliches Deputat hon 4. Stucken Wiw, vor die
Grafen von Hatzfelbt. Wolte auch jemand ferner fragen: Was der Receſs de Anno
1657. ſo zwiſchen SachſenWeimar und den Grafen von Merſeberg geſchloſſen, ei
gentlich in ſich begreiffe? So wird mit beſſern Wahrheits-Grunde, als Gegentheil gt
than, darauf geantwortet: Einmahl, kein Wort von einen Graf Georg Rudolphiſchen,
oder den ſo tirulirten andern und dritten Antheil der Gleichiſchen hohen Jagden, und
vors andere, ein interims Deputat vor die Graſen von Mirſeberg, welches, weil der
gantze Vergleich nur auf 2. biß 3. Jahr geſchloßen, nunmehro bereits vor go. Jahren
aufgehoret. Dieweilen aber dennoch, und aller ſolcher wahren Umſtande ungeachtet,
Gegentheil die notoriotat zu ĩnrurtüren, auch nunderterlen ſalſche præſuppofiti und Chi.
meren, von dem beſondern z. Oleichiſchen JaghAntheilen unter emander zuvermengen
ſuchet, dabenebenſt, non line ĩnjurin, on bangſt bezahlte Kauff· Gelder vor unbezahlt
ausgiebt, nnd ſich nicht ſchamet, mit offtnbahren Unwahrheiten, dir Kayſarl. tnajeſt.
und alle Welt au bereden, als wenn das Hochurnu. Hauß Sachſen remdc pretium
beniammen behalten; Go lebet man der Zuverſicht, es werde zu Blanckenbayn, aus
Aieſer wohigegrundeten und unverfanaueen Abfertigung des ſogenannten Actenmaſ
nnu. wiewohl gantz ungegrunderen, Berichts der bühero unternomment aunfua er72920

hlnnn —raunfttighin aber eine uirdrere modeltie aebraucht, uind nicht ſo vorena e vienpacta polns achundelt, oder, in Entſtehung defſen denn choch nur Hauſct cht



nicht verbacht werden, wenn es duro nodo duriorem cuneum aptiret, und bollends al
len Glimpff bey Seite ſetzet. Schließlichen, und wenn gleich endlich Hatzfeld dit
hierunter brauchende Unbilligkeit nicht erkennen, ſondern ſich die vergebliche Einbil
dung machen wolte, es konnte, die Blanckenhayniſche und Cranichfeldtiſche Jagden
angebrachtermaſſen, mit verdrehung der wahren Umſtande, erhalten, wie doch nim
mermehr geſchehen kan, ſo wird doch das Furſtl. Hauß Sachſen nicht ſchuldig noch
verbunden ſeyn, ſich ſein einmahl erlangtes, wohlnergebrachtes und per pasta publica
fundirtes, Recht der Wildpahn, durch prætexirte Guthe und falſchliche imputationes, eit
gichen zu laſſen, indem der Leipziger Keceſs gar zu klahre Maaſſe giebet. Wolte aber
Hagzeldt ſolchen Vergleich nicht adimpliren, wndern noch ferner ſortfahren, denſelben
nach eigenen Gefallen zu verdrehen, ſo wurden ſowohl Se. Konigl. Majeſt. in Pohlen
und Churgurſtl. Durchl. zu Sachſen welche dit Guarantie ſolchen Tractats uber ſich
haben, als Se. Churgurſtl. Gn. zu Mayntz ſelbſt, ſolches Beginnen gebuhrend zu
reſſentren wiſſen. Denn es braucht es allerdings, daß zuerſt die gutliche Handlung,
mit geziemender modeltie, geſucht, und annehmliche Vorſchlage gethan werden, ehe
man ſich jenſeits von einer neuen oder alten Wildpahn traumen lanen kan, indem dieſe
richtig erhandelt und bezahlet, und, durch pacta publiea, dem Furiel. Hauße Sachſen
uberhaupt conlirmiret, uber jene aber, wenn dazu raiſonnable Vorſchlage geſchehen,
erſt gutlich zu handeln, und die Guthe, nicht durch uuerſindliche præluppoſita, und ſte
tige erepirung unbegrundeter Klagen, zuerzwingen, ſondern durch gebuhrende Bezeu
gung zu erhalten iſt, weil man ſich zu Weimar wohl ſchwehrlich ſo einſchrocken laſſen
wird, daß man, durch vormahlung unmaßiger Summen Geldes von ruckſtandigen
Hirſchen, die doch, ſoferne ſie in Leipziger Kecellen gegrundet, faſt vollig gelieffert, nach

des Gegentheils willen, ſogleich præjudieirliche tractaten eingehen, und die ſo lange Zeit
hergebrachte JagdKegalia und andere Jura, mit Durchlocheruna der, mit ſo groſſer
Muhe dießfalls errichteten, pactorum weggeben ſolte. Man braucht auch noch zur Zeit,
Weimariſcner Seits, die wurckliche Bezahluna der 250oo. Fl. nicht zu beweiſen, ob
mans gleich mit leichter Muhe thun konnte. ſondern, der Gegentheil muß ſich zuerſt ad
cauſam legitimiren, und ſeine ubrige ungegrundete præfuppoſita, daran man nichts ein
raumet, vor allen Dingen, wie Recht, erweiſen, ſo ſoll alsdenn, mehr als zu dilucide
diſtincte, geantwortet, und kunfftig ſattſam dargethan werden, daß, vorſSachſeuWei
mar und wieder Hatzfeldt, nach den Leipziger und Erffurthiſchen Kecellen, ſententio-

et werden muße. Mnhang.

ann Eil Gegentheil ſich aefallen laſſen, wieder einige, ſo benahmte Weimariſche Ein
A purffe, oder vielmehr, wohlgegrundete Exoeptiones, tine vermeynte Wiederle
gung anzuflicken, ſo wird nothig ſeyn, auch dieſe, und zwar nach den von ihm ſelbſt he
liebten methodo, abzufertigen. Die erſtere dieſſeitige Einrede, beſtehet, in der Ex-
ceptione illegitimationis, wegen der, hin und wieder prætendirten, Kauff-Gelder a
2500o. Fl. vor die, von Graf Carln verkauffte, eragden, und dieſe berunet auf ſatt
ſamen Grnnd. Denn die Grafen au Hatzfeldt haben den Grafen von Gleichen, bloß
in den Lehen, ſuecediret, das Kauff pretium abtt bon Lehnſtucken, in deren alienation
der LehnHerr conſentiret, gehoret, omni Jure, denen LandErben, und muſten dahero
die Grafen von Hatzfeldt, wenn die Gelder anders noch nicht bezahlet waren, zu for
derſt doeumentiren, daß ſie ſolche, von den LandErben, julto titulo erlanget. Vie
Antwort, die Geaentheil darauf thut, laufft eines theils auf abermahlige oloſſe inju-
rien hinaus, die ſchon au rechter Zeit gebuhrend geahndet werden ſollen, andern theils
ſtehet, in den ChurFurſtl. Mayntzichen Conſens, kein Jota von den quæſtionirten
a250oo. Fl. und erſtreckt ſich die parinne enthaltene reſervation, zumahlen da man, ven

den gantzen Tractaten, an keine 250oo. Fl. gedacht, bloß auf das, in dem Contrac und
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Receſſen enthaltene, Deputat. Wildpret. Es iſt auch noch nicht erwieſen, daß, und
wie, die Grafen von Hatzfeldt die Grafl. Merſebergiſche Jura, tam feudalia quàm allo-
dialia, an ſich gebracht, ja, die Grafen von Hatzfeldt haben, den Grafen von Merſe
berg, niemahlen keine Jura feudalia zugeſtanden, ſich auch folglich por naturam nichts
cediren laſſen konnen, was ſie niemahlen geglaubet noch erkandt, daß es ihr, jetzo an
gegebener, Cedent gehabt, und wird ſich, wenn die angegebene Cesſion zum Vorſchein
rommt, ſchon weißen, was darwieder einzuwenden. Die zweyerley, zu Jrrmachung der
uninformirten, vergeblich formirten Fragen, gehoren auch miteinander nicht zu der ex-
ceptione illegitimationis, davon dermahln die Rede iſt, ſondern es wird davon, und
der ſolatione indebita, alsdenn erſt zu ſprechen ſeynn, wenn die legitimatio ad cauſam ge
ſchehen, und kan, bey der erſten Frage, die præſupponirte condition, nimmermehr veri-
Keiretwerden, ja, wenn es auch gleich geſchehen konnte, ſo wurde doch die offenbahre
Præſcription im Wege ſtehen, welche, ſowohl von Zeit des Contracts, als auch des Anno
1666 ertheilten Mayntziſchen Conlenſus an, binnen welcher Zeit kein Menſch die
250oo. Jl. begehret, uberflußig vorhanden iſt. Ben der zweyten, bedeutet die im-
pertinente.diſtinction gleichfalls weniger denn nichts, denn der LehnHerr hat einmahl,
ratione ſeiner LehnStucke, (die aber hier unrichtig ſpecificiret,) conſentiret, per hune
conſeaſum aber iſt der vermeynte pars pretii, ſo aus den LehnStucken, darüber con-
ſentiret worden, geloßet, eben wir das totum, auf die LandErben gefallen, und bleibt
es demnach darbey, daß ſich der Gegentheil zu dieſer, ſeiner bloſſen Einbildung nach
gegrundeten, Poſt eines parris pretii, eben ſo wenig als zu dem toto, leeitimiret. Es

laſt ſich ferner die, in Recesſibus mentionirte, gutliche Handlung und Vergleichung,
wovon in vorſtehender Abfertigung mehrere Erlauterung gegeben, hieher um ſo weni
gerziehen, je deutlicher weiter unten, beym vierdten Punct, Gegent veil ſelbſt geſtehet,
und gleichſam verficht, daß ſolche relervirte Vergleichung, nicht auf )en, nach ſeiner hy-
potheſi zu reden, erſten Antheil, (von dem aber doch die 250ooo. Fl. quæſtionis herruh

ren,) ſondern, hauptſachlich, anf die zwey ubrige vermeynte JagdAntheile, zuver
ſtehen ſey. Und weil, zum Uberfluß, die ſolution zu ſeiner Zeit gnuglich dociret wer
ven ſoll ſo iſt die, ſo aſlertireè nochmahlen angebrachte, Beſchuldigung, als wenn res
Eerei pretium zugleich, von SachienWeimar verlanget werde, eine reiterirte offen
bahre Calumnie und hochſt-ſtraff bahre injurie, deren ſrechtliche Vindication nochmah
len bedungen wird. Die andere Exception belangend, ſo beziehet man ſich, des Tauſch
Brieffes de Anno 192. der vermeinten ſchrifftlichen approbation und interims. Receſſe
de Anno 1639. 1650. 1657. ingleichen ver Erffurther und Leipziger Pactorum de
Anno 1665. 1666. und des Dreßdniſchen, ſogenannten, Judicati de Anno 1683.
halber, aleichmaßig auf das vorhergehende, wo ſelbſt alles zur Gnuge erlautert, und
raumet hierunter an gegenthriligen prolatis, inſonderheit aber den, vfft repetirten und
unerweißlichen, dreyen agdTheilen gar nichts ein, laſt auch dermahlen unberuh
ret, ob und wie weit ſich das Directorium, im Furſtl. Hauße Sachſen, erſtrecke, als
woruber hier nicht zu diſceptiren iſt. Was aber die iattſam bekannte Hiſtinction, inter
actiones reales perſonales, anbetrifft, ſo iſt zwar ſelbige an ſich richtig, es wird aber
nur die Frage ſeyn: Ob denn jenſeits perlonaliter oder realiter geklaget werde Das
Libell wird, wenn es zum Vorſchein kommt, die beſte Entſcheidunggeben, und ſtellet
man eines weilen danin, inwas vor Rechten gegrundet ſeyn moge, daß, wenn perlo.
naliter wieder einen geklaget, man ſich realiter, bey der Execution und immisſion, an ei
uen andern, der nicht beklagt, halten konne? Jedoch, der Gegentheil wird ſolche ſeine
neur Juriprudenz zu defendiren wiſſen. Des regierenden Herrnchertzogs zu Sach
ſan Weimar Hochurſtliche Durchlaucht laſſen hierunter, ob der formirte An
ſvruch, der allenthalben auf die Abtrettuna der Jagden mit gerichtet iſt, pro reali oder

no nffti nd reAu
SS achten, die deciſion dem kum gen rechtlichen Auswruch uber, it
rige Nothoingin eine eclion wieder Gie angeſtellet wird nach Befinden, alle b

Dia drittt haception ſoll faſt anriglich ſeru, und nicht longtndin



Grafen von Hatzfeldt, als die hohe Reputation des Hochgurſtlichen Zaußes ſelbſt,
touchiren. Alleine, man mochte doch wohl gerne den Nahmen von ſolcher Exception
horen, und mun der Coneipient bey ſich ſelbſt nicht zu Hauße geweſen ſeyn, wenn er in
Ernſt davor halt, daß man dieneits excipiret, oder, nach den aebrauchlichen termino,

eingeworffen, man hatte rine vnenbahre gerechte Sache, von Graflich Hatzfeldtiſchen
Theile, offters aufwarmen laſſen. Denn wer wolte doch wohl eine kxception in der
maſſe wieder ſeinen Gegentheil kormiren? Wenn die Worte dabey gedruckt, wo ſol
che exceptio ſtehen ſoll, ſo wurde ſichs gar leicht ergeben, mit was vorGefehrde dieſelbe al-

leziret werde. Zwar dieſes erriüert man ſich wohl, daß, in einer gewiſſen, dem Herren Gra
„fen vor kursen ertheilten, Furſtl. Kelolution, die anzugl. Schreibe-Arth des damah
»ligen Graf. Coneipienten geahndet, und mit Anfuhbrung, daß das Geſuch in mate-
»rialibus wieder die, Leipziger und Erfurthiſchen, Receſſe lauffe, und, dem Anſehen
„nach, von ubel informirten Concivienten, die, aus friedhaßigen Gemuthe, Zanck
„und Zwiſtigkeit, zwiſchen den Furſtl. Zauſe Sachſen und den Herrn Graren zu
„Hatzfeldt, komentiren wolten, herruhrete, angerathen worden, daß die Herren
„Gran, kunfftig hin, denenjenigen, ſo, aus pallion oder Ubereylunal dergleichen
»„anbr ngen durfften, nicht ſo ſchlechterdings Gehor geben, ſondern zuforderſt unpar
„theyiſch unterſuchen laſſen mochten, ob und wie weit dergleichen, zurlungebuhr aur
»gewarmete und langſt, durch kundbareKecelſe; abgethane Sachen im Stande Rech
„tens zu behaupten, ehe man, mit Commiſſionen und Rechtsbroceſſen drohete, und
„dadurch gutliche: tractaten, die man Furſtl. Seits, wenn ſie debito modo geſucht,
„nicht ausſchlagen wurde, gleichſam erzwingen wolte. Daß aber hierdurch, auf die
Arth, wie ietzo von jenſeits vorgegeben wird, excipiret worden, und ausder, per mo-
dum conlilii, ertheilten Reſolution tine Exception zu machen ſe, wird man vernunffti
ger weiſſe, wohlſchwerlich behaupten konnen. Jedoch, manniehet leicht, wo den icthzi
gen Concipienten der Schuch dri ckt. Er iſt vielleicht mit dem vorigen, auf deſſen An
vringen die obige Keſolarion gegeben worden, gar zu genau verwandt, und meynet, es
mochten, dem cHerrn Graren die Auaen aufgehen, wenn das Jhm, Furſtl. Seits
angerathene unanaezapfft bliebe, derohalben ſuchet er daraus eine Exceotion,
wider die geſunde Vernunfft, zumachen, ſaltim ut aliquid dixiſſe videatur, und ver
drehet zu dem Ende, nach ejgenen Gefallen, die Worte, nur, daß er ſeine palſlion, tiſtes
Theils wieder rechtlich, kuhlen, andern Theils aber, gegen ſeinen Herrn, ſub ſpecie re-
eti, verbergen könne. Er hat aber bey alle dem nicht Urſach, ein TriumphLied, ante
victoriam, anzuſtimmen, denn, bey der Keyſerl. Commillion, ſind bereits die behöri

gen Exceptiones eingewendet, und Se. Churturſtl. Gnaden zu Mayntz ſind viel zu
gerecht, als daß Sie, auf des Coneipientens blones Angeben, hro Lehnherrliche Ali-
ſtentenz, einer Sacht, gegen einen immediaten Reichsgurſten und Conſtatum, an
gedeyeu laſſen ſolten, ehe ſelbiges, von dem Anbringer, pro juſtitia ex ronſcientia, ſatt

ſam veriliciret, woruber aber nochſchrecklich viel Waſſer vorbey fließen wird, ehe es be
werckſtelliget werden kan; Zumwienigſten ſind bißhero, wie in vorhergehendem ſatt
ſam deduciret, ſehr ſchlechte Proben gewieſen worden. Vierdtens, ſoll die dieſſeitige
wohlgegrundete Vorſtellung, in was vor Stand die hohen JagdSachen, durch den
Leipziger Keceſs, gekommen, ohne Grundſeyn; Verum, non ſuſfieit dixiſſe, und die
kunntige rechtl. diſcuſſion wird weiſſen, ob die Hatzfeldtiſche vdrr Weimariſche Con-
eipienten und Vriefſteller fallacias gebraucht. Der hierunter, mit unapplicablen
aiſtinctionen, aufgetragene Senff, iſt in anterioribus zur anuge abgelehnet, und ber
ruhet das primum falſum des Gegentheils darinne, daß er drey gleiche JagdAntheile
ſtatuiret, welchr doch niemahls in rerum natura geweſen. Man contradiciret ali den
prolatis ſimplieirer, und beziehet ſich lediglich ad priora, worinne zugleich zum Uber
fluß grwieſen, was es mit den, in Leipz ger und Erffurthiſchen Kecellen, mentionir
ten gutl. Handlungen und Veraleichungen, wie auch mit den, ſo titurliten, rechtlichen
Ausſpruch de anno issz. vor Bewandtniß habt. Denn wenn man gleich die mit an



gebrachte ameenitates rei Logieæ unterſuchen wolte, ſo durffte es dochwohl nicht tanti,
und die Muhe zu groß ſeyn, wenn man die connexion bey dieſen Punct, die gleich beym
1. und 2. einen ziemlichen hiatum darleget, ſuppliren wolte. Jnübrigen glaubt
man bona fide, daß ein, in fallaciis beſſer verlrtes, ingenium, als die Weimariſche
Concipienten und Briefſteller haben, vonnothen ſey, wenn die, zwiſchen Chur und
Furſten des Reichs uber Rechts verwehrte Zeit, geſchloſſene, und biß hieher heilia
unterhaltene pacta, ver argutias male cahærentes, uber den Hauffen geworffen, und
deren Worte, wider den klaren tenorem, in aliam ſenſum detorquiret werden ſollen.
Nan kan aber dabey, dem Gegentheil zu Gefallen, iedoch de cætero ohne præ-
judiz der veritat, und der dieſſeitigen aſſertorum, in ſo weit geſchehen laſſen, daß

dLi d Erffurthiſchen eſnad d v rſtanden und der darinte e hlger un ece e ecun um quinne enthaitene zwiefache Vorbehalt, von fernerer gutlichen Handlung, nicht no—

thig geweſen zu ſeyn geglaubet werde, wenn die, in Gegentheils Gehirne er
wachſene, drey beſondere Jagd-Antheile nicht præeſupponret werden ſollen;
Denn es muß daraus unumganglich folgen, daß ſothane Jagden, nach gegentheilsMey
nung, ſecundum quid, nemlich ratione des erſten vermeynten Antheils, eæteris paribus,
und gegen jahrliche vier Deputat-Hirſchen, richtig uberlaſſen, ratione der andern
zwey anmaßlichen Theile aber, ex nypotheli loquendo, fernere gutliche Handlung vorbe
halten, und alſo, ſecundum ipſisſima principia partis adverſæ, dergleichen Handlung an-
tecedenter nothia ſey, ehe und bevor, uber die, in Receſs enthaltene, præſtanda, tin mth
rers geſucht, und, wie geſchehen, vrætendiret werden moge, daß auch, wegen der, erſt
noch aufgutlicher Vergleichung beruhen ſollenden, vermeynten andern zweyen Jagd
Antheile, beſondere Deputat. Hirſche gelieffert werden ſollen. Wodurch, die ſonſt von
jenſeit ſo enorm formirte Liquidation, und aut viele iooo. Thlr. erſteigerte Summe von
ruckſtandigen Hirſchen, von ſelbſt wegfalt, Gegentheil aber mit ſeinen eigenen Wor
ten, zufangen und zu uberfuhren iſt, daß er, entweder bißhero injuſta iniqua petiret,
oder, ſelbſt nicht wiße, was er mit ſeinen, bey den Haaren herbey gezogenen, diſtinctio-
nen haben wolle. Daß aber Hatzfeldt, wenn die fernere gutliche Handlung cesliret,
oder vielmehr, durch unbegrundete und unbillige poſtulata, immer mehr und me)r in
den Stand aeſetzt wird, daß man ſich darauf nicht einlaßen kan, das Hoch gurſt iche
Hauß SachſenWeimar zu etwas, ſo in den Recelſen nicht enthalten, gleichſam ioll
forciren koönnen, iſt contra omnem rationem Juris. expreſſam literamReceſſuum, und kan
Gegentheil uberhaupt dasjenige, was er niemahlen aehabt, eben ſo wenig verliehren,
io wenia als man dem, der, ex pactis publieis, einen vffenbahren titulum poſſes ſionis hat,

die juſtitiam tiruli diſputiren kan. Schließlichen nimmt man die allegirte regulam ju-
ris natutæ civilis, quod nemo debeat locupletior fieri cum alterius damno, gleichfalls vor
bekannt an, und, weil die Grafen von Hatzfeldt, oder vielmehr ihre pasſionirte Rath
aeber, einige, ſchon vor langer als 100. Jahren, bezahlte Kauff-Gelder, noch einmahl
bezahlet haben, in ubrigen aber keine pacta publica gelten laſſen, noch ſelbiae in ihren
wahren Verſtande annehmen, ſondern ihren eingebildeten Vortheil, durch ungleiche
Vorſteilungen und ſich jelbſt gemachte Chimeren, ſuchen, dabey, die verbotenus erepir-
te gütliche Handlung, auf eine unbillige Arth, mit Bedrohung rechtlicher proceſſe,
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ormirung unmaßiger liquidationen, und. v enbahrer calumnürung langſt verſtorbe

ner Furſtl. Perſohnen, ja gantzer Furſtl. H ußer und Familien, gleichſam ertrotzen
wollen, w wird, dapß ſie nuicht, eum alterius damno, locupletiores werden wollen, wohl
niemand, in der jangen Welt, hinlanglich defendiren konnen, Ergo auch nicht, (ſit ve-
nia. dem Gegent yeil vie artificia Logica abzuborgen, oder vielmehr, die, von ihm zum
Echluß gebrauchte anzügliche kormalia, die man kunfftig, wo ſie nicht unterbleiben,
mit inenrerer realitat zu vindiciren ſich vorbehalt, anjetzo ſaltim zu retorquiren,) die
MWrafl. Hatzfeldiſche Rathe und Schrifftſtellere, ſo Hochgelahrte und quali-

ſicirte Leuthe ſie auch ſonſt ſehn wollen. Weimar den 4.
Maji 1716.
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